
Trotz spürbarer Verbesserungen durch das Service Pack 1 für Windows Vista ignorieren 
einige Hersteller die umfangreiche Patch-Sammlung.

Jeder dritte GameStar-Leser 
kauft lieber Spiele-PCs von der 

Stange als selbst zum Schrauben-
zieher zu greifen. Das ist ver-
ständlich, denn wer einfach nur 
spielen will und sich weniger für 
die Hardware dahinter interes-
siert, kommt so viel unkompli-
zierter und sorgenfreier zu einem 
neuen PC. Selbstbauer dagegen 
haben alle Zügel selbst in der 
Hand, stimmen ihren neuen Boli-
den bis ins kleinste Detail auf ihre 

Bedürfnisse ab und können ihn 
oft einfacher übertakten. Der Auf-
wand ist hier mit Zusammenbau, 
Windows- und Treiber-Installation 
allerdings ungleich höher, als ei-
nen Fertigrechner auszupacken, 
unter den Schreibtisch zu schie-
ben und loszuspielen.

Aufgrund der derzeit äußerst 
attraktiven Preise ist gerade ein 
guter Zeitpunkt, den alten Rech-
ner in Rente zu schicken. Um Ih-
nen die Sichtung des unüber-

schaubaren PC-Angebots zu er-
sparen, testen wir in diesem 
Schwerpunkt zehn aktuelle Kom-
plett-PCs von 500 bis 1.500 Euro.

Mehr Leistung fürs Geld
Schnelle Grafikkarten und Pro-
zessoren kosten momentan so 
wenig wie seit Jahren nicht mehr. 
Die allen Spielen inklusive Crysis 
gewachsene Geforce 8800 GTS 
512 verscherbeln die Hersteller 
für knapp über 200 Euro, die 
nochmal schnellere Radeon HD 
3870 X2 kostet mit 330 Euro auch 
nicht die Welt. Beide Platinen be-
kommen Sie zu einem System-
preis zwischen 1.000 und 1.200 
Euro in Kombination mit einem 
Core 2 Duo und 3,0 oder gar 4,0 
GByte RAM. Preiswerte Maschi-
nen mit den gleichen Grafikkarten 
nutzen seit Kurzem verstärkt 
AMDs Phenom, dessen fehlerbe-
reinigte B3-Versionen nun verfüg-
bar sind. Die neuen Chips erken-
nen Sie an der 50er-Endung in der 
Kennziffer: Der Phenom X4/9500 
hat den sogenannten TLB-Bug, 
der neue Phenom X4/9550 nicht.

Oberhalb von 1.200 Euro ver-
bauen die Hersteller mangels Al-

ternativen verstärkt SLI-Verbün-
de aus zwei Geforce 8800 GTS 
512. Die derzeit stärkste Grafik-
karte, die Geforce 9800 GX2 mit 
zwei Grafikprozessoren, steckt in 
zwei Testrechnern. Wie auch bei 
der Radeon HD 3870 X2 nutzen 
ganz neue Spiele nicht immer auf 
Anhieb den zweiten Grafikchip, 
sondern sind in der Regel auf ei-
nen angepassten Treiber ange-
wiesen. In den meisten älteren Ti-
teln entfalten diese Systeme aber 
ihre volle Performance. 

Hersteller wie Belinea und 
Hardware4u.net fassen die Fest-
platten ihrer Rechner zudem zu 
einem Raid-Verbund zusammen. 
Raid 0 verdoppelt die Transfer-
rate, Raid 1 wiederum spiegelt al-
le Dateien für mehr Sicherheit.

Alles Vista 
Zumindest bei den PC-Herstellern 
ist die Zeit von Windows XP abge-
laufen. Ab Ende August verkauft 
Microsoft ihnen genauso wie je-
dem anderen keine Lizenzen 
mehr. Wahrscheinlich auch des-
halb haben alle Rechner im Test-
feld schon jetzt Windows Vista 
vorinstalliert. Zumal nur das Di-

Spiele-PCs von der Stange
Die Hardware-Preise sind im Keller. Folglich liefern aktuelle Komplettrechner so viel 
Spieleleistung wie nie zuvor. Wir testen zehn Fertig-PCs von 500 bis 1.500 Euro.
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Checkliste PC-Kauf
Wenn Sie in unserem Testfeld nicht fündig werden oder bei einem 
anderen Händler zuschlagen wollen, hilft Ihnen unseren Checklis-
te, Grafikkrücken und Modding-Blender zu entlarven.

1. Grafikkarte
Halbwegs ambitionierte Spieler lassen PCs mit 
Onboard-Grafik links liegen. Das gilt auch für Gra-
fikkarten, die nicht von AMD oder Nvidia stam-

men. Schon bei 700-Euro-PCs können Sie derzeit eine Radeon HD 
3850 erwarten. Bei teureren Rechnern sollte es mindestens eine 
HD 3870 oder gleich eine Geforce 8800 GT oder 8800 GTS 512 sein, 
ab 1.200 Euro eine HD 3870 X2 oder zwei Geforce-Platinen.

2. Prozessor
Vierkernprozessoren gibt es mittlerweile in fast je-
der Preisklasse. Bis 800 Euro dominiert hier AMDs 
Phenom X4, darüber Intels Core 2 Quad der 9000er-

Serie. Zweikerner aus der Core-2-Duo-8000er-Reihe sind ebenfalls 
sehr flink, der Athlon 64 X2 ist in niedrigeren Preisregionen weiter 
interessant. Je höher die jeweilige Kennziffer, desto schneller. 

3. Arbeitsspeicher
Die Speicherpreise sind im Keller. Weniger als 2,0 
GByte sind selbst bei einem Systempreis von 500 
Euro inakzeptabel. Zukunftssichere 4,0 GByte sind 

ab 800 Euro Standard. Allerdings nutzen die meisten PCs ein 32-Bit-
Windows, das maximal mit etwas mehr als 3,0 GByte umgehen kann.

4. Mainboard
Die Hauptplatine eines PCs bestimmt über seine 
Stabilität und Aufrüstbarkeit. Wir empfehlen Pla-
tinen auf Basis von Intel-, Nvidia- oder AMD-Chip-

sätzen. Nur Nvidia-Chipsätze unterstützten SLI, Crossfire funktio-
niert auf AMD- sowie Intel-Untersätzen. Für nähere Informationen 
(Wie viel Speichersteckplätze sind noch frei? Welche CPU kann ich 
maximal einbauen?) ist der Verkäufer der richtige Ansprechpart-
ner. Kann der Ihre Fragen nicht beantworten, gehen Sie besser zu 
einem Geschäft mit kompetenterem Ansprechpartner.

5. Laufwerke
Egal in welcher Preisklasse – jeder PC sollte heutzuta-
ge DVDs brennen können. Auf ein Blu-ray-Laufwerk 
können Sie derzeit noch getrost verzichten. Bei der 

Festplatte gilt: je größer, desto besser, aber mindestens 300 GByte. 
PCs mit sehr viel Speicherplatz oder einem Blu-ray-Laufwerk spa-
ren meist an für Spieler wichtigeren Bauteilen wie der Grafikkarte.

6. Soundkarte
Onboard-Soundkarten bauen zwar auch eine 
brauchbare Raumklangkulisse auf, zum optimalen 
Spielerlebnis gehört aber eine Soundblaster X-Fi. 
Bei Fertig-PCs nicht üblich, aber ein tolles Extra.

7. Netzteil
Das Netzteil ist wichtig für künftige PC-Erweiterungen. 
400 Watt empfehlen wir als Standard, SLI- oder 
Crossfire-Systeme brauchen deutlich mehr Kraft.

8. Lautstärke
Geräuschempfindliche Spieler sollten vor dem PC-Kauf entweder 
Tests in Zeitschriften wie GameStar lesen oder im Laden auf ein 
Probehören bestehen – am besten unter Volllast in Spielen. Bei 
Versandhändlern hilft das 14tägige Rückgaberecht.

9. Eingabegeräte
Vielen PCs liegen nur billige Tastaturen und Mäu-
se bei, wenn überhaupt. Wünschen Sie mehr 
Qualität, müssen Sie in der Regel extra zahlen.

10. Betriebssystem
Haben Sie keine eigene Windows-Lizenz, sollten Sie bei einem PC-
Neukauf direkt auf Vista setzen, wir empfehlen die ausgereiftere 
32-Bit-Version. Wenn Sie bereits eine Windows-Lizenz besitzen, 
können Sie den Rechner oft ohne Betriebssystem bestellen und so 
Geld sparen. XP-Eigner sollten die Chance ergreifen, günstig an 
Vista zu kommen – DirectX 10 setzt sich sukzessive durch.
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rectX 10 unterstützt und bei Syste-
men mit mehreren Grafikkarten oft 
besser da steht. SLI- und Crossfire-
Konfigurationen profitieren insbe-
sondere vom kürzlich erschienenen 
Service Pack 1. Generell macht die 
Patch-Sammlung aus dem ur-
sprünglich von vielen Kinderkrank-
heiten geplagten Vista ein insge-
samt alltagstaugliches Betriebs-
system, ohne jedoch in jeder Situa-
tion die Geschwindigkeit von Win-
dows XP zu erreichen. Bei Vista-
Rechnern, auf denen das Service 
Pack 1 fehlt, sollten Sie es unbe-
dingt selbst über Windows Update 
nach installieren. Der gefühlte Ge-
schwindigkeitsvorteil bei der täg-
lichen Arbeit ist immens. Mehr zu 
den Änderungen durch das Service 
Pack 1 lesen Sie im Schwerpunkt-
Artikel »Fertig-PCs tunen«.

Selberschrauben?
Die Preise eines Komplettrech-
ners lassen sich nicht ohne Wei-
teres mit Selbstbauempfeh-
lungen wie denen aus unserem 
Einkaufsführer vergleichen. Kos-
ten für den Zusammenbau, die 
Windows-Installation sowie zu-
sätzliche Software und die Garan-
tie fallen beim Schrauben auf ei-
gene Faust weg. Um eben diese 
Aspekte wie auch um etwaige 
Probleme müssen Sie sich selbst 
kümmern, wenn Sie Einzelkom-
ponenten kaufen. Das kostet 
zwar Zeit, spart aber bis zu 200 
Euro, wenn Sie ihre alte Windows-
Lizenz weiter nutzen wollen. Noch 
einmal günstiger wird es, wenn 

Sie einige Bauteile aus dem alten 
Rechner in den neuen überneh-
men können. Typische Kandi-
daten dafür sind Festplatten und 
optische Laufwerke, Soundkar-
ten, Gehäuse, Netzteil sowie 
Maus und Tastatur. 

So testen wir
Alle Fertig-PCs testen wir mit dem 
vorinstallierten Windows-Be-
triebssystem im Auslieferungszu-
stand. Einzig die Version des Gra-
fikkarten-Treibers und deren De-
taileinstellungen bringen wir auf 
den gleichen Nenner, um die 
Chancengleichheit sicher zu stel-
len – alle Spiele liefen also in den 
exakt gleichen Grafikeinstellun-
gen. Die Spieleleistung messen 
wir mit Crysis, World in Conflict, 
Call of Duty 4 und Unreal Tourna-
ment 3. Die ersten beiden Titel 
unterstützen DirectX 10, so dass 
wir  hier in 1280x1024 und 
1680x1050 sowie noch einmal in 
1680x1050 mit DirectX 10 testen. 
Bei Call of Duty 4 und UT3 er-
setzten wir den letzten Test durch 
einen mit 1680x1050 mit vier-
facher Kantenglättung und acht-
fachem anisotropen Texturfilter.

Die Spieleleistung fließt mit 
40 Prozent in die Endnote ein. 
Ausstattung und Technik (Verar-
beitung, interner Aufbau, Bedie-
nung) machen jeweils 20 Prozent 
aus. Lautstärke und Aufrüstbar-
keit (Wie viele Speichersteckplät-
ze sind frei? Genug Platz für lange 
Grafikkarten?) haben 10 Prozent 
Anteil an der Bewertung. DV
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